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Abend -Ausgabe-
Wie denken Sir über Rußland?
In einem einstmals sehr populären Lustspiel, das

freilich schon längst vom Repertoire der deutschen Buhneu
verschwunden ist, wird die Frage aufgeworfen: „Wie
derlken Sie über Rußland ?" Und diese Frage wird nur
dem Urtheil beantwortet, welches das The,na freilich nicht
erschöpft, aber in dem Rahmen eines Lustspiels kaum
ausführlicher verlangt werden kann : „Rußland ist ein
ganz schönes Land mit Ausnahme von Sibirien!

Diese Antwort ist ein Scherz, dem ein tieferer Sinn
?it Grunde liegt. Sie will sagen, daß Rußland für alle
Diejenigen ein ganz schönes Land ist, welche nicht von den
ungeheuren Uebelständen, unter denen das russische Volk
leidet, betroffen werden und welche infolge dessen kernen
Anlaß zu haben glauben, sich für die Abstellung dieser
Uebelstände ins Zeug zu legen, wobei sie nanrlrch sehr
leicht Gelegenheit haben könnten, mrt jenen, Therle Ruß¬
lands Bekanntschaft zu machen, der besagte Ausnahme
bildet, mit Sibirien . D. h. Rußland mag ern ganz
schönes Land sein für die Reichen und Bornehmen, die nnt
den herrschenden Zuständen zufrieden sinkst Für die Masse
des Volkes aber gilt in Rußland das Sprüchlein . Der
Himmel ist hoch, der Czar ist weit und m Sibirien ist es

schlimm! ^ und nicht minder der Czar Nikolaus,
lebten in dem Glauben, daß die Gefängnisse, m welche die
Ui ermittelnden Hochverräther gesteckt werden , ausreichen,
um die politische Bewegung in Rußland , dre sehr zu tln-
rccht init dem Gesammtnamen Nihilismus bezeichnet zu
werden Pflegt, während dieser Name doch nur ihrem
ertremsten linken Flügel zukommt, zu unterdrücken. Der
Mörder des Unterrichtsministers Bogolepow, der Klein¬
bürger und frühere Student Karpowitsch, ist zu zwanzig
Jahren Zwangsarbeit und dem „Verlust aller Rechte , die
in Rußland freilich recht bescheiden Md , verurtheilt
worden Auch der zweite Attentäter , der das Attentat
auf den Oberprokurator des heiligen Synod Probedonos-
zew ausgeführt hat, wird in Bälde unschädüch gemacht
werden. Aber, so kann man den russischen Machthabern
zurufen : Den Böseii seid ihr los, die Bosm sind ge-

^ '^Ter russische Nihilismus , jenes Gespenst im .Hause
Romanow, ist nicht das Werk Einzelner . Warm die
Gegner des Czarenthums nur , wie das russische Re¬
gierungsblatt sich ausgedrückt hat „eme Hand voll ver¬
kommener Studenten , verstärkt durch «n paar lieder¬
liche Frauenzimmer, " damr brauchten die Czaren vor
ihnen nicht zu zittern . ' cmr,:r;2

Atan muß die Ausschreitungen des russisch« : Nihilis¬
mus selbstverständlich verurtheilen , aber man kann nicht
leugnen, daß er die Konsequenz der historischen Ent-
Wickelung, der herrschenden Korruption und der Unter¬
drückung jeder freien geistigen Regung ist.

Der russische Nihilisinus hat Mit sozialistischen oder
anarchistischen Tendenzen nichts gemein. Der russische
Freiheitsdrang uiid die vielfach zwar recht unklaren
Forderungen der politischen Vereine, Gruppm und
Sekten üi Rußland gehen jedenfalls Nicht über das Ver¬
langen nach einer konstitutionellen Verfassung hinaus
Wenn unter den freiheitlichen Bewegungen m Rußland
die Extrem«,, die man unter dem Namen Nihilisten zu¬
sammenfaßt, eine so große Bedeutung gewormen haben,
so liegt das einfach daran , daß die russischen Selbst¬
herrscher sich gegen jedes, auch das kleinste Zugestandniß
aii die nach einem freiheitlichen Regime verlangenden
Kreise gesträubt haben.

Die beklagenswerthen Excesse der politischen Be-
wegung in Rußland sind doch im letzten Grunde imr dre
aus die Reaktion folgende Aktion. Es ist charakteristisch
für die Zustände in Rußland , daß nicht etwa nur zu den
freiheitlichen Kreisen, sondern sogar zu ihrer extremsten
Richtimg, zum Nihilismus , zahlreiche Elemente aus den
besten Kreisen des Volkes zählen. Wiederholt sind als
Mitglieder der gegen das Leben des Czaren gerichteten
Verschwörungen sogar Beamte und Offiziere ermittelt
worden. Auch der Attentäter , der den ergebnißlosen An¬
schlag auf Pobedonoszew verübte, ist der Sohn eines
Titularrathes , also eines Mannes in hervorragender
Stellung . * _ _. . . .

Polizeiwillkür und Kosakenknute, Zwangsarbeit und
Deportation nach Sibirien sind außer Stande dre
mächtig anwachsende politische Bewegung m Rußland zu
unterdrücken, denn Ideen , die berechtigt sind, schlägt man
nicht mit Keulen todt. Und diese Ideen , die auf die Ein¬
führung eines modernen Staats - und Verfastungszu
standes in Rußland gerichtete Beivegung muß durchaus
getrennt werden von den bedauerlichen Ausschreitungen,
welche diese durch rücksichtslose Polizeigewalt unterdrückte
Beivegung hier und da zu Tage fördert.

p jall..nickt, aelenanZt styLtdeg. rĝ CLar̂NUolaus.

uianche Reformen durchgeführt und daß er die Mißstandc
der korrupten Beamtenwirthschaft und der Postzeiwillkur
in etwas geinildert hat . Aber mit kleinen Reformen auf
dem Verwaltungswege wird das ntfftfdie Jßoll  fid & auf
die Dauer nicht zufrieden geben, denn die freiheitliche
politische Bewegung ist hierfür schon zu west vo,ge¬
schritten. Einmal wird auch ,n Rußland die Stunde des
Absolutismus schlagen, und fraglich ka,m es nur sein, ob
has Ende des Absolutismus durch den Czaren oder durch
die Revolution dekretirt werden wird.

Denlsches Kelch.
Angebliche Kaiserworte.

L.  Berlin , 2 . April.

lieber Aeußerungen des Kaisers werden Mittheilungen
verbreitet, die so sehr der Möglichkeit einer Prüfung
widerstreben, daß man Anstand nehmeii wurde,
verzeichnen, wenn es nicht eben die maßgebende Stelle
wäre, mit der sich solckjergestalt die umlaufenden Gerüchte
beschäftigen. Es ist sehr bedauerlich, daß das geschieht
und lote das geschieht. Würde es sich um Erfindungen
handeln, so wäre kein Wort der Verurth « ung herb
genug. Aber man kann diesen Gerüchten nicht ansehen,
ob sie erfunden sind oder inwieweit dre Legendenbudung
zu einem Körnchen Wahrheit ihre Ausschmückungen hmzu-
gethan hat . Würde man nur parteipolitische Rücksichten
walten lass«,, so bestände gegenwärtig kem Vedurfmß,
die llnsicherheit der Grundlage,i hervorzuheben, auf denen
sich die Gerüchte über politische Aeußerungen des Ka,,ers
aufbauen. Denn die letzten derartigen vermeintlichen oder
wirklichen Bekundungen des kaiserlichen Willens waren
und sind gegen das agrarische Treiben gerichtet. Da wir
aber die Ansicht haben, daß die betreffenden angeblichen
Aeußerungen nur von Werth sein können, wenn ßo wirk¬
lich gefallen sind (und hierüber eben weiß man Es ) so
erfordert es dieGerechtigkeit. zuzugeben, daß die Bundler-
blätter durchaus befugt sind, die Behauptung von gegen
sie gerichteten Kaiserworten zu bezweifeln. Können doch
morgen wieder Aussprüche verbreitet werdm, die sich mit
scharfer Spitze nach der liberalen Seite hm wenden, und
man wird alsdann ebenso wenig wie jetzt . wissen, was
daran Wahres ist. Man wird überhaupt ,n diesem, wie
in jenem Falle , ob es sich nun uni die Bundler oder ihre
Gegner handelt, darauf dringen müssen, daß die poli¬
tischen Absichten und Maßnahmen der Regierung durch
die dafür verfassungsmäßig verantwortlich« . Stell « , ver¬
treten werden, und daß nur solche Kundgebungen berück¬
sichtigt werden, die nach Ursprung und Form unanfechtbar
deutlich sind. Mit diesemVorbehast nehmen wirAkt davon,
daß berichtet wird, der Kaiser habe sich beim Enst'fang
des Herrenhaus -Präsidiums mißbilligend über das Zu-
viel der agrarischen Forderungen geäußert und hmzu-
gefügt, mehr als der Fünfmarkzoll könne nicht zuge-
standen werden. Ferner werden dem Kaiser dre b« emer
anderen Gelegenheit angeblich gefallenen Worte m den
Mund gelegt: „Ehe sie den Kanal Nicht schlucken, unter¬
schreibe ich die Zolltarife nicht, und zwar unterschreibe ich
mir die, die ich will." Wir wiederholen: Auf agrarischer
Seite ist man berechtigt zu der Erklärung , daß diese Nnt-
theilungen vollkommen unverbürgt sind, sind daß sie,
wenn sie ähnlich gefallen sein sollten, doch für dre Oeffeut-
lichkeit nicht bestinimt gewesen zu sein scheinen. Wohl
aber kann demgegenüber darauf aufmerksam gemacht
werd«i, daß in Allem, was bisher über die persönliche
Stellung des Kaisers zu Getreidezollfragen bekannt ge¬
worden ist oder auch nur aus gegebenen Verhältnissen als
natürliche Schlußfolgerung hergeleitet werden kaun
schlechterdings nichts enthalten ist, woraus geichlos en
werden könnte, der Kaiser sei « n Freund besonders hoher
Getreidezölle, oder er habe em persönliches Wohlgefallen
an deni Doppeltarif . Ferner ist es als selbstverständlich
zu betrachten, daß der Kaiser die abennalige Ablehnung
der Kanalvorlage nicht init der Gelassenheit hinnehmen
würde, von der die konservativen Kanalgegner wünschen,
daß sie den Monarchen beseel« ! möge Wre gesagt.
Niemand ist im Stande , die Richt,gk« t der dem Kaiser
neuerdings zugeschriebenen Aeußerungen zu bestätig«,,
aber wenn die Konservativen smden sollten, daß sie stich
Verschiedenes davon zu Herzen nehmen können, so wurde
ihnen das gewiß nichts schad«i.

Der agrarische Konkurrenzkampf.
Zwischen dem Bunde der Landwirthe und den katho_ sKJofw m t'S, anlastlich de

I ebenso gut auf die Agitation verstehen. Man kann d«
' Behauptung nicht widersprechen. Gerade vom Westen Hey

sind in der letzten Zeit die abenteuerlichstenForderungen
nach Erhöhung der Getreidezölle erhoben worden. Aber
zivischen dem Bunde der Landwirthe und den klerikalen
landwirthschaftlichen Organisation «, ist m der eist-
scheidenden Beziehung doch em beträchtlicher Unterschiede
Der Bund beherrscht die konservativeParte , nahezu voll-
ständig, während dasCentruni in seiner Masse keineswegs
abhängig von Geboten und Verboten semes agrarstch ge¬
richteten Bestandtheiles ist. Die agrarisch«, Wortführer
amRhein und inWestfalen, wie auch inOberschlesien wissen
ganz gut, daß die Bedürfnisse der JndustriebevolkerusiS
ebenso sehr wie die der ländlichen Bevölkerung berück-
sichtigt werden inüssen. Das Wort des Grafen Strachwitz:
„Das Centrum wird agrarisch sein, oder es wird nicht
sein," hat sich ja insofern bewahrheitet, als Partei und
Fraktion einer Erhöhung der Getreidezolle Nicht Wider,
streben. Aber voraussichtlich wird die Mehrheit dW
Centimms einer mäßigen Erhöhung lieber zustimmen als
einer größer«,, und das Verlangen nach dem Doppeltarif
steht vollends nicht auf dem Programm der CentriiMs.
Politik An diesem entscheidenden Thatbestande andern
auch die lauten Schutzzollrufe aus dem rheinischen
Bauernverein nichts; die gute Disziplin der Parte , wird
hierüber in Zukunft ebenso wie bisher hinwegkommen,

Eine peinliche Rechtsfrage.
Einem sonderbar«,Rechtsirrthum, besser einem „error

in facto ", ist ein preußisches Landgericht verfallen, und
daraus haben sich sehr unangenehme internationale
Weitermlgen ergeben. Nach ß 111 des Oesterreichischen
Allgemeinen Gesetzbuchs kann eine Ehe, wenn auch nur
einer der Ehegatten katholisch ist, nur durch den Tod go-
trennt werden. Diese Bestsinmung haben auch die Gerichte
des Deutschen Reichs zu berücksichtig«,, wenn hier ein
Oesterreicherauf Scheidung klagt. Denn nach Artike l?
des Einführungsgesetzes zum bürgerlichen Gesetzbuch sind
für die Scheidung der Ehe die Gesetze desjenigen Staates

dem der Ehemann zur Zeit der Erhebung der
Klage angehört. Nun ist es aber vorgekominen, daß em
preußisches Landgericht einem klagenden Ehemanne, der
österreichischer llnterthan ist, jedoch als>solcher vomGer,cht
nicht festgestellt worden war , wegen Ehebruchs die Ehe-,
scheidung zuerkannte, und daraus ist keine geringe Ver¬
legenheit für alle Betheiligtei, entstanden. ~,e Klage
hätte bei gehöriger Beachtung des Artikeln 14 ohne
Weiteres abgewiesen werden müssen, so aber, da das
Scheidungsurtheil rechtskräftig geworden ist und Nicht
mehr abgeändert werden kann, ergiebt sich der sonderbare
und höchst peinliche Fall , daß ein äußerlich völlig unan¬
greifbares und reckstskräftiges Urtheil eines deutsch« ,
Gerichts von deutschen Standesbeamten als rechtswirk-
sam nicht anerkannt werden kann mit der Wirkung, daß
der geschiedene Ehemann, solange seine gejchiedene Ehe-
frau lebt, innerhalb des Deutsch« , Reichs zur Eingehung
einer neuen Ehe nicht zugelass«, werden darf . Denn nach
österreichischem Recht wäre diese neue Ehe nichtig, und
Artikel 13 des Einführungsgesetzes zum bürgerlichen
Gesetzbuch will, daß die Eingehung einer Ehe, wenn auch
nur einer der Verlobten deutscher Uisterthan issim Betreff
eines jeden Verlobten nach den Gesetzen de-s Staates be-
urtheilt werde, d«n er angehört. Und das Gleiche gilt für
Ausländer , die im Inlands zur Ehe schreiten. Veranlaßt
durch den geschilderten bedauerlichen Emzelfall wurden
vor Kurzem, wie die „Deistsche JuristenzestiMg mittheilt,
sämmtliche Gerichte auf die erwähnten Besinnung«, be¬
sonders aufmerksain g« nacht. S,e sollen b« Ehe
scheidungsklagen zu allererst feststellen, ob die Parte, «,
Inländer sind, weil je nach der Beantwortung dieser
Frage die Abweisunĝ derKlage sofort geboten sein konnte.

* Hof- und Personal -Nachrichten. Der jüngste
Bruder des Graf-Regenten von Lippe-Detmold, Graf
Friedrich Karl zur L, PPe- B i est- r f el  d . ist vor¬
gestern in Davos gestorben. Der Verstorbene war nur 39 Jahre

I alt geworden und Rittmeister und Esladronchef,m 2. Leib-
husaren-Regiment Nr. 2 in Posen. .

* Einer neuen Art von Sachsengängere , wird t«
dÄN Bericht Erwähnung gethan, welchen der Kommandant des
Fischereikreuzers in der Nordsee. „Jagd", über seme Reisen
während der letzten Wochen seiner voriahngen Thaügkeit er¬
stattet hat. Auf einem von ihm getroffenen̂ rmgslogger be¬
stand die aanze Besatzung aus Leuten aus Schaumburg-Lippe,
! . ch d,, 1-°-» ,»■*
Fischer von dort kommen; sie betreiben bas GewerbeiK ®# *
gäriger: im Sommer liegen sie dem Fischfang osi rm Wmter
kehren sie nach Hause zurück und verrichtenb°Vt Hulfsarbest.

* Rundschau im Reiche. Wegen Gehorsams-Ver-
weiaerung Majestätsbeleidigung und Aeußerung anarchistischer
Gesinnungen im Militärgefängniß verurtheilte das Dmrz^ycIIHHUHIJ . cm Menrn  Maid vom 43.

: mt ei en ueiu r
lischen Bauernvereinen im Westen ist es anläßlich c«
jüngsten Versuckje des Bundes , auch das rhemisch-west-

Acht hinderte, seine innige Herzensgeme,nschaftnammt - \ fanterie-Regiment zu fahren vN ^ g ^ cialistischen AbM
sich mit dem rhemischen Vauernverem zu betheuerm JeZ
finden die Leiter diefes Vereins, daß sich der Bund nicht
Iveiter LUh.esiiühen brauche, und doß sie. sich am

düng aus Coburg  wurde die Wahl des socialistischen ÄkM
ordneten Walter, der bereits den Offenbarungseid geleistet.^
vom Landtag,LesteM. für Lästig erklärt
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^ Ausland.
Der Aufstand irr Ohi«a^

K'ä. London, 2. April. Nach einer Meldung aus
Peking  richtete Kaiser Kwangsu an den Czareir ein
Schreiben wegen des Mandschurei-Vertrages. Der Kaiser
bittet darin den Czaren, die Mandschurei an China zurück-
gugeben und mit Gerechtigkeit und Güte den Chinesen
gegenüber zu handeln und versichert ihn hierfür nicht nur
seines eigenen, sondem auch des Dankes von Millionen
seiner Iluterthanen . Er erklärt, daß 12 Artikel des ab-
geänderteir Vertrages den Rußland ihn anzunehmen er¬
sucht, mit der: Oberhoheitsrechten Chinas über die Mand¬
schurei nicht übereinstinunen. Er fordert die Wieder-
einftchrung der chinesischen Verwaltung, da China die
Oberhoheit über die Mandschurei verloren habe und die
übrigen Großmächte durch dieses Verfahren dazu ange-
spornt würden, in derselben Weise China gegenüber zu
handeln , wodurch die Integrität Chinas nicht länger auf¬
recht erhalten werden könnte.

bä . London, 2. April. In Peking wurden durch ein von
Chinesen gelegtes Feuer die Magazine der kaiserlichen Stadt,
sowie eine Pagode zerstört.

llä. Berlin , 2. April. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Peking:  In der letzten Sitzung der Gesandten wurde, nach
den Berichten der Kommission, bestehend aus den Herren Rock¬
hill, Komma, Goltz, die zur Ausführung des Artikels 12 ge¬
machten Vorschläge angenommen und beschlossen, die Regu¬
lirung des Peiho in Angriff zu nehmen, im Verein mit der
provisorischenNegierung in Tientsin.

bä. Berlin , 3. April. Ueber die Erkrankung des Peters¬
burger chinesischen Gesandten wird dem „Lokal-Anzeiger" von
dort gemeldet: Der Gesandte erlitt beim Aus steigen aus seiner
Equipage einen Schlaganfall. Der Anfall hängt wahrschein¬
lich mit dem Eintreffen einer schlimmen Nachricht aus seiner
Heiwath zusammen. Eine dortige Bank, wo der Gesandte sein
ganzes Vermögen deponirt hatte, ist vollständig ausgcplündert
worden. Sobald es sein Zustand erlaubt, soll der Kranke ins
Ausland transportirt werden. — Dagegen wird den „Berliner
Neuesten Nachrichten" aus Petersburg  telegraphirt: In
der hiesigen chinesischen Gesandtschaft hört man, der Gesandte
sei eigentlich nicht krank, sondern habe sich vielmehr infolge eines
Falles gelegentlich seines letzten Besuches im Finanzministerium
Verletzungen am Kopf, Arm und anderen Stellen des Körpers
zugezogen. — Das russisch-chinesische Abkommen sei noch nicht
unterzeichnet. Der chinesische Gesandte sei hierzu bisher von
seiner Negierung nicht ermächtigt worden. Er warte Instruk¬
tionen aus Peking ab.

wb. Nctv-Iork , 3. April. Der Pekinger Korrespondent
des „New-Iork Herald" meldet seinem Blatt: Ich bin in der
Lage, Ihnen mitzutheilen, daß Japan gestern China brieflich
die Versicherung abgegeben hat, daß es .die Verantwortlichkeit,
welche durch die Weigerung Chinas, den Mandschurei-Vertrag
zu unterzeichnen, entsteht, theilt, falls ein Krieg die Folge dieser
Weigerung sein sollte. „

Drr Freiheitskrieg der $wen.
Brüssel , 1. April. Für Präsident Krüger  wurde bei

'Hilversum die Villa Treppenberg gemiethet, wo der Präsident
das Frühjahr verbringen wird. Seine projektirte Reise nach
Amerika  ist zur Zeit wieder sehr zweifelhaft.  —
Aus Krügers Umgebung. verlautet, daß die bu r i s chen
Streitkräfte  zur Zeit folgendermaßen vertheilt sind:
Botha verfügt über 10,000 Kombattanten, Dewet über 3000,
Delaray über 2000, Hertzog, Krutzinger, sowie die übrigen
kleineren Kommandos zusammen über 2000. Sonach erreicht
die Gesammtstärke der Burenkämpfer derzeit noch 17,000
Mann. (M. N. N.)

Brüffel , 1. April. Nach einer hier eingetroffenen
Depesche aus Lourenco Marques fiehen wichtige Ereig¬
nis s e auf dem Kriegsschauplatz bevor.  Botha, Dewet
und Delarey hielten kürzlich einen Kriegsrath ab, welcher, wie
vrlautet, den Plan eines neuen Bureneinfalls  in die
K apko l oni e entwarf. (M. N. N.)

bä . London, 2. April. Amtliche Kapstadtcr Depeschen
bestätigen die Vereinigung Bothas mit Dewet. Dieselben ver¬
fügen über 13,000 Mann und genügendes Artilleriematerial und
beabsichtigen eine große Operation gegen General French.

wb. Durban , 2. April. Die Buren sprengten  in
der Nähe von Newcastle einen Zug in die Luft  und zogen
sich in die Berge zurück, als Campbells Truppen erschienen.

bä . Berlin , 2. April. Nach zuverlässigen Nachrichten aus I wurden 18,060 Mk. als Darlehen gewährt. — Die „Fü rsorg *e
I « rv .c. «_ cn_ cy\. . . . n . .. cw. v. ..»jt. i . .. u . , .c 1 „ V» J Ä . . . . Otv . ftvt/ ’täAvittfftiitt/ 'r

FemMou.
Königliche Schauspiele.

Die n sta g , den2. April. Zum ersten Male: „Haus
Rosenhagen ". Drama in 3 Aufzügen von Max Halbe.
Regie: Herr Köchy.

Bei einer Programmrede im Königlichen Theater sind einst
scharfe Worte gegen die neue Richtung gefallen. Aber der
Konservativismus in der Kunst ist von ganz besonderem Uebel,
das mag man seither dort am eigenen Leibe genugsam erfahren
haben, denn das Klassische zieht heute— leider— nicht mehr
so recht, und mit der abgestandenen seichten Harmlosigkeit eine
„Weißen RLßl"-Dramatik kann man keinen Hund vom Ofen
locken. So wurde denn die moderne Richtung erst verschämt in
Gestalt einiger ausländischer Werke herangezogen, und n.n
kommt sogar ein Heimischer an der Stelle zu Wort, an der man
sich vor einem halben Jahrzehnt noch dreimal vor ihm bekreuzigt
hätte, nämlich der Autor der so und so oft mal polizeilich ver¬
botenen „Jugend", Max Halbe. Wir gönnen diesem begabten
Dichter, der nach jenem warmblütigen Jugendwerke, dessen
Bekanntschaft uns hier seiner Zeit im Residenz-Theater zuerst
daS Meßthaler-Ensemble vermittelte, häufig der Götter Neid
Erfahren, von ganzem Herzen diesen Erfolg, der auch für das
von ihm aufgeführte Werk ein annehmbarer Erfolg wurde.

Man thut einem Autor oft großes Unrecht, wenn man
seine späteren Thaten immer nach der ersten glücklichen mißt.
Zweifellos hat Halbe an dramatischer Prägnanz und Äollsaftig-
keit in späteren Werken, trotz aller ihrer Vorzüge, die „Jugend"
Kicht wieder erreicht, aber er hat sich in seiner Milieukunst und
in  seiner Lebensanschauung dafür ausgereift, und das Beste,
sein starkes dichterisches Empfinden, ist ihm dabei treu geblieben.
Ko boj „Haus .Rosenhagen" Vieles, was theatralische Routine,

Pretoria  sind , den „Berliner Neuesten Nachrichten" zufolge
die vor einiger Zeit durch die Blätter gegangenen Gerüchte, daß
sich der Missionar Kahl seit längerer Zeit in Gefangenschaft be¬
finde, gänzlich unbegründet.

bd. London , 3. April. Nach einer Meldung aus
Pretoria  wird die Umgegend der Stadt noch immer von
Buren unsicher gemacht. Die Engländer besetzten die Stadt
Warmbad. — Aus Kapstadt  wird gemeldet: Mehrere Vuren-
kommandos überschritten die Eisenbahn zwischen Bethulie und
Burghersdorpund werden von englischen Truppen verfolgt.

bä . London , 3. April. Die tägliche Verlustliste vom
südafrikanischen Kriegsschauplatz umfaßt für gestern6 Todte,
4 Verwundete>nü>11 an Krankheiten Verstorbene.

bä . London , 3. April. Hier zirkulirt das Gerücht, daß
ein Wechsel im Oberkommando der englischen Truppen in Süd¬
afrika bevorsteht. Lord Knchener soll durch einen anderen Gene¬
ral ersetzt werden.

wb. Nelv -Uork, 3. April. Aus New -Orleans  sind
950 Pferde für die Engländer nach Südafrika abgegangen.

bä . Lissabon, 8. April. Der Dampfer.Zaire" mit 300
Buren an Bord, darunter vier frühere Kommandanten, ist hier
eingetroffen. Die Blätter theilen mit, der Konsul der Frei¬
staaten habe ihnen Blumensträuße angeboten, und es seien ihnen
militärische Ehren erwiesen worden. t

bd. Amsterdam , 3. April Das „Handelsblad" ver¬
öffentlicht eine Reihe von Dokumenten, aus denen hervorgeht,
daß England seit Jahren mit dem Plan eines
Eroberungs - Feldzuges gegen Transvaal
umgeht.  Schon im Jahre 1897 wurde an alle englischen
Offiziere, welche in südafrikanffchen Garnisonstädten standen,
Karten vertheilt, in welchen alle Wege und strategischen Punkte
des Freistaates, und selbst die kleinsten Wasserläufe und Farmen
verzeichnet waren, sowie die Stellen, wo größere Proviantvor-
räthe zu finden waren.

Ans Stadt und Larrs.
Wiesbaden,  3 . April.

Ucber die Ergebnisse der Bczirksverwaltung
vom 1. April 1900 bis Anfang 1901.berichtet der Landesaus-
fchuß an den am 10. April d. I . hier tagenden Kommunal-
Landtag des RegierungsbezirksWiesbaden. Dem umfangreichen
Bericht seien folgende Einzelheiten von allgemeinerem Interesse
entnommen: Unter dem Titel: „Allgemeine Verwaltung" wiro
gesagt: „Im Vordergrund des allgemeinen Interesses steht im
hiesigen Bezirk die Entwickelung des Verkehrswesens. In
steigendem Maß suchen die Gemeinden und Kreise dem Dränge::
der Bevölkerung nach guten Verkehrswegen entgegenzukommen,
und da die Bezirksverwaltung die technischen Kräfte hierzu
stellt und entsprechende Zuschüsse gewährt, so sind wesentliche
Fortschritte gemacht worden. Der Landkreis Frankfurt a. M.
hat prozentual die größte Länge chaussirter und nach Bedürf-
niß unterhaltenerWege mit 97̂ pCt., während die geringste Länge
dieser Wege im Kreise Usingen mit 44,1 pCt. vorhanden ist. An
Wegen, deren Unterhaltung vernachlässigt worden ist, finden sich
in den Kreisen Frankfurt (Land) und Höchst gar keiner, und
im Obertaunuskreis die geringste prozentuale Länge von nur
0,3 PCt., während die größte prozentuale Länge dieser Wege
mit 26,7 PCt. der Kreis Usingen aufweist, dem die Kreise Unter¬
taunus mit 26,2 pCt., Westerburg mit 24,3 pCt. und Ober¬
lahn mit 23,3 pCt. am nächsten kommen. — Von derA u gu ste
Viktoria - Stiftung (Pensionskaffe für die Mttwen
und Waisen der Bezirksbeamten) sagt der Bericht, daß ihr Be-
harrungszustandnoch lange nicht erreicht sei. Die von dem
Kommunal-Landtag in seiner Sitzung vom 21. April 1900 be¬
schlossenen Grundsätze über die Bewilligung von Renten aus
der Unterstützungskasse für die ständigen Be¬
dien st etenundArbeiterdesBezirksverbandes
sind von dem zuständigen Herrn Minister genehmigt worden
Am 6. Juli . 1900 ist danach die neu gegründete Kaffe mit der
am 29. Juni 1899 begründeten Unterfiützungskaffe für die
ständischen Wegebauarbeiter des Bezirksverbandesverschmolzen
und deren Mittel sind der neuen Kaffe hingewiesen worden.
Die Einnahmen der Kasse bestehen zur Zeit aus den Zinsen
des Kapitalstockes in Höhe von 32,900 Mk. und Zuschüssen aus
ständischen allgemeinen Mitteln.—Im Rechnungsjahr 1899/1900
gelangten 23 Darlehen an Gemeinden  im Gesammt-
betrag von 63,750 Mk. zur Auszahlung. Die Darlehen wurden
für Schulhausbaukosten, Wegebaukosten, Kosten von Wasser¬
gewinnungsarbeiten, für Konsolidation des Ortsberings, für
Melioration und Viehweiden rc. verwendet. Für Meliorationen

für die zur Zwangserziehung überwiesenen
Kinder"  weist folgende Zahlen auf: Zahl der überhaupt bis
zum 31. März 1900 untergebrachten Kinder: 1115, davon ent¬
fällt auf durchschnittlich 813 Einwohner1 Kind. Im Stadt¬
kreis Wiesbaden kommt auf je 628 Einwohner ein der Zwangs-
erziehung überwiesenes Kind, im Landkreis Wiesbaden kommt
dagegen auf je 1511 Einwohner nur ein solches Kind und am
günstigsten ist in dieser Beziehung der Oberwesterwaldkreisge¬
stellt. Dort kommt erst auf je 2649 Einwohner1 Zwangszög¬
ling. Von den überwiesenen Kindern waren 667 (418 Knaben,
149 Mädchen) evangelisch, 538 (411 Knaben, 127 Mädchen)
katholischer Konfession, 10 (8 Knaben, 2 Mädchen) waren
Israeliten. — Welch ungeheueren„Aufschwung" das Land¬
arm  en wes en in den letzten 30 Jahren genommen hat, be,
weist eine Tabelle. Danach wurden im Jahre 1872 an Unter¬
stützungen für Landarme aufgebracht 4987 Mk. 93 Pf., im
Jahre 1900 dagegen etwa 34-Mal mehr, nämlich 172,396 Ml.
97 Pf. — Im Jahre 1872 hatte der Nafsauische Cen¬
tral  w a i s en f o n d s für 1133 Waisen zu sorgen und dafür
einen Betrag von 78,197 M . 16 Pf . aufzubringen, im Jahr«
1899/1900 dagegen hatte er nur 919 Waisen unter seiner Ob¬
hut, die ihn aber nichtsdestoweniger87,462 Mk. 66 Pf. kosteten.
— Der durchschnittliche Gesammtbestand der Korrigenden-
und Landarmen « n st alt zu Hadamar  betrug im
Berichtsjahr 79, darunter 36 Weiber. Evangelisch waren davon
44, katholisch 33, israelitisch1. Die Gesammtausgaben der An¬
stalt beliefen sich auf 54,324 Mk. 73 Pf. — In der Heil-
und Pflegeanstalt Eichberg  wurden 239 unver-
heirathete Männer, 209 unverheiratete Frauen, 118 ver¬
heiratete Männer, 117 verheirathete Frauen, 28 verwittwete
Männer, 61 verwittwete Frauen , 2 geschiedene
Männer und 5 geschiedene Frauen untergebracht; nach Kon¬
fessionen getrennt 479 Evangelische, 334 Katholiken, 26 Israe¬
liten. Der Kreis Wiesbaden(Stadt ) lieferte 66, der Kreis
Wiesbaden(Land) 19 Geisteskranke. Am loenigsten Geistes¬
kranke lieferte der Oberwesterwaldkreis. Der Abschluß der
Jahrcsrechnung  für 1899/1900 ergab eine Gesammtein-
nahme von 518,066 Mk. 97 Pf . und eine Gcsammtausgabe von
469,293 Mk. 42 Pf ., darunter beziffert sich der. Zuschuß aus
ständischen Fonds auf 101,058 Mk. 63 Pf . — Die Irren-
Heil - und Pflegeanstalt Weilmünster  hatte in
dem Berichtsjahr einen Durchschnittbestand von 382, darunter
324 Protestanten, 157 Katholiken und 23 Juden. Ledig warm
hiervon 143 Kranken, 41 Männer, 36 Fraum, verheirathet 28
Männer, 26 Frauen, verwittwet2 Männer, 10 Frauen. Von
71 Männern waren 44, von 72 Frauen 40 erblich belastet. Die
Belastung der 44 Männer bestand aus 100 verschiedenen
Momenten, wovon auf Geisteskrankheit40, auf Nervenkrankheit
38, auf Trunksucht  16 und auf Selbstmord6 entfielem
Bei den Frauen bestand die Belastung nur in 84 erblichm
Momenten; hier entfielen auf Geisteskrankheit44, auf Nervew
krankhcit 30, auf Trunksucht  6 und auf Selbstmord4
Momente. Die Gleichartigkeit der Männer und Frauen ist auf¬
fallend, nur die Trunksucht kommt in der Verwandtschaft geistes¬
kranker Männer wesentlich öfter vor, Nkie in der Verwandtschaft
geisteskranker Frauen. Alkoholische Belastung von Vaterseite
kommt 11-Mal vor, von Mutterseite2-Mal. Die Statistik der
Irrenanstalt Weilmünster ist sehr interessant, weiter erlaubt
uns der Raum nicht, hier noch weitere interessante Einzelheitm
daraus mitzutheilen. — Das Taubstummen - Jnstitut
zu Camberg  wurde in dem Schuljahr von 92 Zöglingen
(50 Knaben, 42 Mädchen) besucht. — Für verunglückte
Feuerwehrleute  und deren Hinterbliebene wurden aufge¬
wendet für einmalige Unterstützungen 869 Mk. 32 Pf., fort¬
laufende Unterstützungm 3218 Mk. 9 Pf. ä.

— Personal -Nachrichten. Herr Kapitän Lans^  wel¬
cher seine sechswöchentliche Badekur mit Erfolg beendet hat, ist
von hier nach Berlin abgereist, um sich zum Dienst im Reichs¬
marineamt zu melden, in welches er bekanntlich auf 2 Jahre
abkommandirt ist. — An der Königlichen Handels- und Ge¬
werbeschule für Mädchen in Posen ist Fräulein Hermine
Ridder (früher hier) als Vorsteherin angestellt worden. —-
Der Gerichts-Assessor Dr. jur. Müller  in Düsseldorf ist
zum Staatsanwalt hierselost ernannt worden.

o. Gerichts -Personalien . Im LandgerichtsbezirkWies¬
baden stnd mit dem 1. d. M. wieder mehrere Justizanwärter
zur Ausbildung als Gerichtsschreibcr angenommen worden,
u. A. Herr WilhelmG r a h von hier, welcher dem Amtsgericht
zu Eltville überwiesen wurde.

gs. Residenz-Theater . Morgen ist Blumenthals geist¬
reiches Schauspiel„Ein Tropfen Gift". Der Stimmung der

dramatische Fingerfertigkeit allein nimmer hätten bieten können.
Wir haben es in dem Stücke mit einem echten Dichtwerk, mit
einer Schöpfung westpreußischerHeimathkunst zu thun. Wie
bei Sudermann, werden uns hier greffbare Typen aus dem
Landleben der Ostprovinzen vorgefllhrt und die Wahrheit dieser
theils interessanten Originalfiguren nimmt schon gleich die Au-
theilnahme gefangen, selbst wenn man, was hier der Fall ist,
die Handlung als etwas auf die Spitze getrieben und zum Theil
als über Gebühr in die Breite gehend ansehen muß. Es handelt
sich um eine ländliche Capuletti- und Montechi-Geschichte, die
sich abspielt zwischen den ihren Landbesitz mit konsequenter
Rücksichtslosigkeitstetig vergrößernden Rosenhagen und dem
hartnäckigen Bauern Voß. Der sitzt den Elfteren mit seinem
Hofe gerade vor bei Nase und will seinen altererbten Besitz
von ihnen nicht schlucken lassen. Aber fast scheint's, als ob end¬
lich mit dem neuen Besitzer von Gut Hohenau, Karl Egon,
Friede zwischen den feindlichen Mächten werden sollte. Da ist
es nun die Liebe, welche die Streitaxt schleunigst wieder aus-
gräbt und dem jungen Gutsherrn in die Hand zwingt. Dem
Mädchen seiner heftigen Neigung, die das Böhemeblut chrer
Mutter, einer von einem reichen Danziger geheiratheten Cirkus-
künstlerin, in sich fühlt, so einer rechten Carmennatur, will er
Ersatz dafür bieten, daß er, einem seinem Vater gegebenen
Schwur getreu, die Scholle nicht verlassen, nicht mit der Ge¬
liebten in die bunte Welt hinausziehen will. Ein stolzes Schloß
will er ihr bauen dort, wo es am schönsten gelegen, auf dem
Besitz des Bauern Voß, dem er rin hohes Gebot gemacht hat,
und der sich schon zum Verkaufe gefügig zeigte. Da ist es Egons,
in seinem Hause lebende und ihn heimlich liebende Cousine,
welche den Handel aus Effersucht auf die Braut des jungen
Gutsherrn hintertreibt und den Bauern veranlaßt, den Ver-
»--ufsplan aufzugeben. Neu lodert, von Nebenumständen hoch
angefachi, das Feuer des Haffes zwischen den feindlichen Nach¬
barn empor. Durch den Bruch mit seiner Geliebten, die sich
nicht auf dem Lande festsetzcn will, noch mehr in die Aufregung

hineingetrieben, will Egon den Bauern vernichten. Ein Doku-
inent, welches nachweist, daß der Hof des Gegners von dessen
Großvater in den Wirren der Napoleonzeit zum größten Theil
aus Gemeindeland diebisch an sich gebracht wurde, giebt ihm die
Handhabe dazu. Der hartköpfige Bauer fühlt sich ruinirt, aber,
seinem Charakter entsprechend, weicht er nicht thatenlos. Er
erschießt in Haß und Verzweiflung feinen Peiniger, der in den
Armen seiner koketten Geliebten, die in diesem Augenblick noch
einmal ihr Herz entdeckt, stirbt. So wird auch hier, wie in
„Jugend", die Lösung gewaltsam durch einen tödtlichen Schuß
herbeigeführt. Es ließe sich mancherlei gegen die Folgerichtig¬
keit der Handlung einwenden, auch erschienen einzelne Ueber-
gänge zu schroff und unvermittelt, und die Zeichnung der sich
gegeneinander stehenden Mädchengestalten wiesen manche Un¬
genauigkeiten im Contour auf, aber trotz alledem hat das Stück
so viele packende, echt dramatische Scenen, so herrliche Kraft-
stellen, daß man derentwegen und der Wahrheit des Gesammten
halber die Schwächen und Breiten gerne hinnehmen konnte.
Thatsächlich kann man denn auch bei der im Wesentlichen wohl¬
gelungenen und von der Regie liebevoll vorbereiteten, stimmungs¬
vollen Aufführung von einem schönen Erfolge des Werkes
sprechen.

Im Mittelpunkte der Handlung stand Herr Aßmann,
der den jungen Rosenhagen mit Temperament und Kraft ver¬
körperte. Mit" klug erwogener Zurückhaltung gab Herr L ef f l e>
den Bauern Voß, dessen Bilde er dann im gegebenen Augenbliö
desto wirksamere Lichter aufsetzte. Fräulein Ar n stä d t spielte
die kokette Hermine vielleicht ein wenig zu absichtlich äußerlich
und leichtherzig, wodurch die Wahrheit dieser tvenig sympa¬
thischen Rolle litt. Fräulein Rauch gab in Erscheinung und
im stummen Spiel die eifersüchtige Martha, eine Art Heimchen¬
natur, recht glaubwürdig, hatte auch einige gute dramatische
Scenen, doch wurde ihr Spiel hin und wieder durch larmoyanten
Ausdruck desselben beeinträchtigt. Zum Gelingen der Vor¬
stellung trugen noch besonders hei: Fräulein Ulrich als



Ro . LS8 4V. Jahrgang.

^rwoche und des Ostersonntags entsprechend , ist der Spielplan
«if Wunsch vieler Fremden , die sich die Repertoirestücke ansehen
machten wie folgt eingerichtet worden : Am Samstag gelangt
Ueber unsere Kraft " zur Aufführung und am 1. Osterfeiertag,

AbendS Hartlebens „Rosenmontag ", am Nachmittag Suder-
manns „Ehre ". Der 2. Feiertag bringt ein durchweg heiteres
vroqramm . Die Abendvorstellungen finden im Abonnement,
iLe iebe Nachzahlung , statt und die jetzt gelösten Abonne
VentÄarten haben bis 16 . Juni Gültigkeit.

__ Moderner Dichterabend . Der zweite und letzte
Dichterabend der Herren Schreiner und Vallentin
kindet nicht am kommenden Donnerstag , sondern erst in nächster
Woche statt , da die Veranstalter mit den künstlerischen Vorbe-
^itunaen , besonders zu dem Werke von Hofmannsthal , nicht
kertia geworden sind. Außerdem eignet sich ein Theil des Pro-
aranuns nicht für die ernste Charwoche , da einige der ausge
laffenen Vrettl -Lieder von Wolzogen , Bierbaum rc. zum Vor
trag kommen sollen. Der Tag der Veranstaltung wird demnächst
bekannt gegeben.

— Walhalla -Theater . Durch Unvorsichtigkeit des
Overateurs entstand gestern bei Vorführung der kinemato-
aravhischen Bilder ein kleines Feuer , welches bei dem Publikum
eine gewisse Aufregung verursachte . Eine Ausbreitung des
Brandes war durch die Asbestschutzvorrichtung ausgeschloflen,
weshalb sich die Zuschauer auch sofort beruhigten . Damit aber
dennoch solche Vorfälle für die Zukunft unterbleiben , wird bte
Direktion des Theaters die Vorführung der Bilder so lange
Eren bis die weitgehendsten Vorsichtsmaßregeln von Seiten
der kinematographischen Gesellschaft getroffen worden sind. Es
lei überhaupt bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen , daß
iealiche Feuersgefahr gerade im Walhalla -Theater ausgeschloflen
ist, da das Gebäude bekanntlich völlig feuersicher in Stein und
Eisen erbaut ist. ^ _

— Vcrkehrsangelegcnhciten . Am kommenden Donners
taq werden die Vorstände der vier Bezirksvereine , sowie das
nändchesbahn -Comitv Zusammenkommen . Der Zweck dieser Be¬
stechung ist die Frage : Wie ist bezüglich der Wünsche und
Klaaen über unsere Verkehrsverhältnisse Abhülfe zu schaffen .-
Zunächst dürfte wohl der Beschluß gefaßt werden , in einer großen
Einwohner -Versammlung Jedermann Gelegenheit zu geben,
seine Wünsche und Beschwerden vorzubringen und Vorschlage
darüber zu machen, auf welche Weise allen gerechten Wünschen
Rechnung getragen werden kann.

<1. R . Graftmam », der bekannte Verfafler der Broschüre
Di - Moraltheologie des heiligen Alphons v. Lrguor:  hat

'gegen das katholische „Wiesbadener Volksblatt " Strafantrag
wegen Beleidigung bei dem hiesigen Amtsgerrcht gestellt. Grund
zu dieser Strafanzeige gab der von dem genannten Blatt dem
„Mainzer Journal " nachgedruckte Artikel : ,Mr ist Robert
Graßmann ?", in welchem dem Verfasser der Llguon -Broschure
die schmutzigsten Geschichten vorgeworsen werden . Auch gegen
die in Oestrich erscheinende „Rheinische Volkszeitung hat Graß¬
mann aus demselben Grunde bei dem Amtsgericht in Ruves-
heim Beleidigungsklage erhoben . ^ , , ,

_Verhaftet wurde eine Hebamme , welche im Verdachte
sieht, einem hiestgen Dienstmädchen aus hochherrschaftlichem
Hause bei einem Verbrechen aus § 218 des Strafgesetzbuchs
Beihülfe geleistet zu haben . Das Mädchen ^ egt schwer er-
krankt in einem hiesigen Hospital , und es ist zwerfelhaft , ob es
mit dem Leben davon kommt.

o. Vergeben wurden von der städtischen Baudeputation
a) die im neuen Rechnungsjahr vorkommenden chemischen
und bakteriologischen Untersuchungen von Bach- _und
Kanalwasser an das chemische Laboratorium
Fresenius  hier , b) die Herstellung einer ca. 67 Meter langen
Betonrohr -Kanalstrecke des Prosils 60/40 Centimeter , in der
fortgesetzten Adelheidstraße , an Herrn Maurermeister Hch. D o-r r
hier, und c) die Herstellung der Regulirungs - und Sohlenbe-
sestigungsarbeiten des Wellritzbaches von in der 1900 ausge-
führten Strecke aufwärts bis an das obere Ende der Gärtnerei
Thon an Herrn A. W e t t e r zu Mainz.

o. Bcsitzwechsel . Frau L e n d l e , Wittwe , Yorkstraße 6,
hat einen Acker von 131 Ruthen am „Bmgertweg ' an Herrn
Obsthändler G . M a t t i o hier verkauft . — Dre Herren
Krawinkel und Wiederspahn  haben zwer Bauplätze
an der Martinstraße an einen hiesigen Rentner verkauft.

— Kleine Notizen . Herr Gärtner Peter Bonn  und
dessen Ehefrau Wilhelmine , geb. Lorch, Stiftstraße 13s , feiern
am 9. April c. das Fest der s i l b « r n e n H o chz e r t . — Dem
neueg Wirthe des „Turn -Vereins ", Herrn Philipp Pauly,
wurde bei seinem Scheiden von Aschasfenburg , wo er Schrift¬
führer und Obmann der Sterbekafle des „Gastwirthe -Vereins
gewesen, von letzterem ein Erinnerungs -Diplom überreicht

Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe >. Verlag : « auggafie 27
S. April 1M1 . Seite » .

Sport.
8 Wiesbadener Rhein - und Taunus - Klub ".

Wie alljährlich , sollen auch dieses Jahr am Charfreitag -, bezw.
am Ostermontag -Nachmittage gemeinsame Spaziergänge in dir
Umgebung unternommen werden ; das fo lange ersehnte richtige
Osterwetter vorausgesetzt . In der Donnerstag stattfindenden
Wochenversammlung soll über die Ausführung gesprochen wer¬
den. Lebhafte Betheiligung wäre erwünscht.

SknutmUtfiüu' in Dresden.
lieber eine Skandalaffaire , die das größte Aufsehen er¬

regt . berichtet die -„Dresdener Westend-Ztg . Amtsblatt für die
Gemeinden Löbtau , Cotta . Briesnitz und Cottebaude folgend
Details : „Der Herr Hauptmann und Compagmechef Horst
v. Beust — wir nennen den vollen Namen , damit kein un¬
schuldiger in Verdacht geräth — unterhält seit zwei Zähren
ein Liebesverhältniß mit der Ehefrau des Herrn Dr . mtb
Schaumann . Diese Frau stattete ihrem adeligen Geliebtm
mehrmals Besuche in der Kaserne ab, wovon Herr Dr . Sch.
Kenntniß erhielt . Bemerkt sei hierbei , daß der Herr Haupt¬
mann gleichzeitig Verwalter unserer Jägerkaserne ist und als
solcher in der Kaserne zu wohnen hat . Der betrogene Ehegatte,
ein gewissenhafter und beliebter Arzt , der , nebenbei bemerkt,
eine große Praxis hat , wollte am Freitag seine Frau beim Ver¬
lassen der Kaserne überraschen und nahm deshalb , sowie zwei
weitere Herren , vor der Jägerkaserne Aufstellung . Hiervon
muß aber der Hauptmann Wind bekommen haben , denn als die
Civilisten absolut nicht weichen wollten , erschienen auf einmal
Soldaten , welche di- Civilisten einfach verhaften wollten . Hier¬
gegen protefiirten die Civilisten , indem sie betonten , daß ein
Grund zu ihrer Berhastung absolut nicht vorliege , denn sie
befänden sich außer dem Bereiche der Kaserne , auf öffentlicher
Straße , auch siele es ihnen nicht ein, in irgend einer Weise die
Nachtruhe zu stören . Ein anscheinend recht kampflustiger Soldat
vergaß sich bei dieser Unterhaltung leider so weit , daß er sem
Gewehr umdrehte und zu einem Civilisten Worte , die wir an
dieser Stelle lieber nicht wiedergeben wollen, äußerte . Bon
einigen hinzugekommenenGendarmen wurde dann Herr Dr . Sch.
verhaftet und nach der auf der Wintergartenstraß - beftndlichen
Polizeiwache gebracht , wo er aber , nachdem er sich legitinurt
und den Vorfall erzählt hatte , sofort wieder entlassen wurde.
Sein Weg führte ihn zurück nach der Jägerkaserne . Als er
hier angelangt war , bestieg gerade der Hauptmann mit Frau
Sch eine Droschke erster Klasse. Der betrogene Ehemann sprang
hinzu und öffnete den Droschkenschlag. In demselben Moment
wälzten sich der Herr Hauptmann und der Herr Doktor im
Schnee . Der Erstere rief um Hülfe und sofort kamen etwa
8 Soldaten , welche das Seitengewehr gezogen hatten , herbei
und führten den 5rerrn Doktor auf Befehl des Herrn Haupt¬
mann nach dem Militärgewahrsam ab. Nach einiger Zeit er¬
schienen wieder Gendarmen , welche Herrn Dr . Sch . befragten
und dann freiließen . Die Frau war nach ihrer auf der
Schumannstraße gelegenen Wohnung gefahren , hier wurde sie
aber von einem Herrn in Empfang genommen , welcher ihr un¬
zweideutig im Namen ihres Mannes erklärte , daß sie die
Wohnung ihres Mannes nicht mehr zu betreten habe . Am
anderen Tage war auch in einer Dresdener Tageszeitung ein
diesbezügliches Inserat des Herrn Dr . med. Sch . zu lesen. Die
Angelegenheit soll dem Ehrenrathe unterbreitet worden sein, der
Hauptmann aber seinen Dienst weiter versehen. Der Fall geht
über die bloße Privatangelegenheit rrMlich hinaus , nachdem
Polizei und Militär gegen den betrogenen Ehemann aufgeboten
worden sind. Wenn die Darstellung richtig ist, dann geht die
Sache nicht bloß den Ehrenrath an . Dem Dr . Schaumann soll
bereits eine schwere Duellsorderung überbracht worden sein . Das
hieße freilich die Frivolität auf die Spitze treiben ."

Co»t !»ci>raI-Telk graphen-Coinpagiiie.
Washington , 3 . April . Obwohl Aguinalbo  den

Traueid geleistet hat , bleibt er Gefangener , wenngleich er
nwglickftr Weise etwas mehr Freiheit erhält.

Mexiko , 3 . April . (Reuter .) Präsident D i a z ist
vollständig wiederhergestellt.

Dev es chenbure a u Herold.

Berlin , 3 . April . Mit dem 1 . April traten in Kirnst
verschiedene vom Bundesrath beschlossene Aendernngen
der Branntweinsteuerbefreiungsordnung , Letrcffend Her¬
stellung des Breitstrichwachs , Brauerpech , Essigäther rc.

Berlin , 3 . April . Der Ausschuß zur Vorbereitung'
der B ü r g e r m e i st e r w a h l hat gestern Abend eine
Berathung abgehalten und ist dabei zu dem Beschluß ge¬
kommen der StadlvcrordnetM -VersammIung die Wahl
des Syndikus der Aeltesten der BerlinerKaufmannschaft,
Heinrich Dovc , zum zweiten Bürgermeister von Berlin zu
Mi Vf elften . Der Beschluß wurde ,mt 9 gegen 4 Stimmen
gefaßt die für den Stadtrath Kauffnian abgegeben
wurden . Die Wahl dürfte vorcurssichtlich schon am
11 . April stattfinden . ,

Berlin , 3 . April . Dem „Berliner Tageblatt wird
aus W i e u depeschirt : Die Alldeutschen hielten am Mon»
tag unter Wolffs Vorsitz eine Bismar ck- Ferer  ab.
Auch viele Christlich -Ssciale fanden sich em m der Absicht,
die Feier zu stören . Der Neichsraths -Abgeordnete Berger
hielt die Festrede . Er schloß mit denr Ruf : Los von
Rom,  worauf ein Anhänger Schönerers ausrref : Los
von Oesterreich.  Dies gab den Christlich -Socralen
das Signal zu Lärm , Skandal und Ausschreitungen.
Bald kam es zii einer Schlägerei  in dmn dicht ge¬
füllten Saale . 20 Mann der Polizeiwache mußten em-
schreiten und die Ruhestörer gewaltscm : entfernm . Aber
auch der weitere Verlauf der Feier und Wolffs Rede
wurden von deii Ehrisilich -Soeialeii durch Schreien

Ô Aerki « , 3 . April . Aus Rom wird dem „Lokal-
Anzeiger " gemeldet : Der König  v o n B e l g i e n traf
gestern incognito als Graf von Coburg hier em . Cr hatte
Nachmittags eine halbstündige Unterredung mtt dem
Papste . Abends fuhr der König nach Florenz weiter.

Berlin , 3 . April . Nach einer Meldung aus Rom
traf gestern Nachmittag 31/2  Uhr der nach Maderno am
Garda - See reisende italienische Ministerpräsident
Z a n a r d e l l i auf dem Bahnhofe in Verona mtt dem
nach Venedig fahrenden deutschen Reichskanzler
Grafen  B ü l 0 w z u s a m m e n . Im Salonwagen
des Reichskanzlers hatten die beiden Staatsmänner eure
ltttterredung.

Coburg, 3 . April . Die Erb Prinzessen von
Hohenlohe - Langenburg ist gestern Abend
9 Uhr von einer Prinzessin entbunden worden.

Venedig , 3 . April . G r a f B ü l 0 w ist in Be-
gleitung des Legationsrathes Lindenau gestern Abend
hier eingetroffen.

Madrid , 3 . April . Ein spanischer Offizier hat « ne
Flugschrift , betitelt : Der Krieg mit England , veröffent¬
licht , welche große Smsation Hervorrust . Der Verfasser
Befürwortet eine Allianz zwischen Frankreich und Spanien
gegen England und gtebt Mittel und Wege an , irai Eng¬
land zur Aufgabe von Gibraltar zu zwingen.

wb Berlin , 3 . April . Der „Lokal-Anzeiger " meldet aus
Mamburg:  Der verstorbene Rheder Laeisz vermachte der
Stadt für den Bau einer M u s i k h a l l e 1,200,000 Mk. —
Der Lokal-Anzeiger " meldet aus Schönebeck  bei Preuß - .
litz: Auf der Braunkohlengrube „Marie " wurden dre Berg -!
leute Bergmann und Anderson durch ein niedergehendes Kohlen-
slöh verschüttet . Beide sind todt.

' hd . München , 2 . April . Wie aus Ingolstadts
meldet wird , sind bei der 6. Conrpagnie de» dortigen 13 . In¬
fanterie -Regiments am Freitag nach dem Genuß von Wurst und
Kartoffel -Salat , der in einem kupfernen Kessel zubereitet worden
war , 67 Mann an Brechdurchfall,  darunter 9 Mann
schwer, erkrankt.

M . Budapest , 8 . April . In ganz Süd -Ungarn er>
folgte gestern Ahmd ein heftiges Erdbeben  m der
Richtung von Ost nach West . Dasselbe richtete in mehreren
Ortschaften großen Schadm an . Mehrere Häuser sind,
eingestürzt . Aus Belgrad  wird gleichfalls von gestern
gemeldet : Gestern Abend ß Uhr fand ein hefttges Erd¬
beben in der Richtung von Nord nach Süd statt . Unter
der Bevölkerung herrscht große Aufregung ._
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Leitung : W. Schult«  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : W. .Schulte vom Brühl : für den
. ÄSffl « AM - C. Rötherdt ; fut ] ,e SUtje.ge» und ReklamenI . Ebert : sammtirkhm Wiesbaden. . .

Druck und Verlag der L. Schelle -nberg ' fchen Hof-Buchdruckere, m Wiesbaden.

93-jährige egoistische Urahne der Rosenhagen , Herr
W e g e n e r als alter , sterbenderRosenhagen , Herr S chr e r n e r
als Inspektor Rathke , Herr Rudolph  als Pastor und Herr
V a l l e u t i n in der Episodenrolle eines Agenten . Seine aus¬
gezeichnete charakterkomische Leistung trug ihm Beifall auf
offener Scene ein. Uebrigens darf nicht verschwiegen werden^
daß eine fierrf ausgeprägte Dialektrolle in einem Stück , wo sich
die meisten Mitspieler aus naheliegenden Gründen um den
Dialekt klüglich herumdrücken , immer etwas aus dem Ganzen
herausfällt , was man auch besonders bei dem von Fräulein
Doppelbauer  gespielten Dienstmädchen bemerken konnte.
Wie ausfallend war es da , daß der alteingesessene Bauer Boß
keinen starken und der gebildetere Egon keinen leichten preußischen
„Dialakt " anschlugen . Wenn schon eine dialektische Färbung
vom Dichter gefordert wird , sollte sie doch auch möglichst ein¬
heitlich diirchgesührt werden . Voll . 7 . B.

Me gestrige Aufführung von Seb . Vachs „MatthäuS-
Passion"  konnte , Dank einer für diesen Zweck errichteten
besonderen Chor -Tribüne , wieder in der Kirche stattfinden.
Es war dadurch schon äußerlich die Feierlichkeit des Eindrucks
gesichert, die diesem erhabenen , Kunst und Religion zu höchster
Einheit verschmelzenden Werk zülommt . Die Vach'sch« Passton
ist ja fast als eine Form des Gottesdienstes gedacht : ihre Zu¬
hörerschaft — die christliche Gemeinde , ihr Grundelement —
der protestantische Choral , dessen volle, kirchliche Bedeutung die
Gemeinde zu schätzen weiß . Doch sollte man in dieser Be¬
ziehung auch nicht allzu strengen Ansichten huldigen . Es steckt
in Bachs Pasfionsmusik sicher auch ein gut Thell weltliches , kon¬
zertmäßiges Element . Der Hörer wird namentlich in solchen
Theilen , wo der Tondichter gleichsam eine ideale , unsichtbare
Gemeinde lebhafter eingreifen läßt , — bei Volks rufen , wie

Laßt ihn , haltet , bindet nicht", u . A. — unwillkürlich von der
speziell-religiösen Andacht sich abgelenkt fühlen , wird die voll¬
kommene dramatische  Bewegtheit solcher Partieen lebhaft
Mitempfinden . Den rechten Ausgleich vermitteln die lyrisch-
erbaulichen Betrachtungen in den Arien , die weihevollen Er¬
zählungen des Evangelisten , die Choräle . Auf die reiche Fülle
von tiefsinnigstem Kunstaufwand , auf die Mannigfaltigkeit der
Formengebung in diesem Wunderwerk braucht kaum noch beson¬
ders hingewiesen zu werden . Aber die kunstreichsten Formen
waren für Bach stets nur Mittel zum Zweck und Ausfluß seiner
innersten Natur : Bach konnte einen musikalischen Gedanken .gar-
nicht anders als kontrapunktisch denken. Die dadurch bedingte
Selbständigkeit der einzelnen Stimmen verleiht eben seinem
Tonqebäude den reichen und gediegenen Grundcharakter , die ur¬
wüchsige Kraft und Machtvollkommenheit . Bei dem instru¬
mentalen Wesen , welches Bachs Vokalmusik eignet , so, daß
die Chöre nicht selten kühn registrirten Orgelsätzen gleichen, ist
die Ausführung für die Gesangsstimmen mit manchen unge¬
wohnten Schwierigkeiten verknüpft . Ob Vach selbst ein Werk,
wie die „Matthäus -Passion ", in der ihr zukommenden Weise
gehört hat ? Sie kam am Charfreitag 1729 , während des Nacy-
mittaa -Gottesdienstes in Leipzig , zum ersten Mal zur Auf¬
führung . Nach den einen Berichten soll Bachs Thomanerchor
nicht groß , aber vortrefflich geschult" gewesen sein, — auch die

Sopran - und Alt -Solos wurden derzeit noch von Knaben ge¬
sungen — ; nach anderen Berichten hat ein ehemaliger Thomas-
schlller Vachs in späteren Jahren freimüthig bekannt , daß solche
schwierigen Werke des großen Tonmeisters nur zu Stande kamen,
„indem dieser erstlich uns prügelte , und dann — klang

tSŴie ^ anders heute ! Es klang Manches überraschend gut.
Im C ä c i l i e n - V e r e i n" hat sich ja schon eine gewisse
Tradition für Auffassung und Borttag des Werkes herausge¬
bildet ; aber auch dem Technischen war neuerdings die fleißigste
Sorgfalt gewidmet . Am besten gelangen einige jener kurzen

dramatischen Chorsätze ; das wilde Verlangen in dem „Safe
kreuzigen " rc. athmete wirklich etwas von dem Fanatismus einer
tumultuarisch bewegten Volksmenge . Doch sei auch die Wieder-
gab - des Schlußchores im 1 . Theil hervorgehoben , wo die ein¬
zelnen Stimmen tüchtige mufilalische Selbständigkeit entwickelten,
während der von dem Knabenchor  in seiner eigenthumlich
herben , leidenschaftslosen Klangfarbe intonirte Choral sich von
dem kunstvollen Stimmengewirr klar und durchdringend abhob.
Gute Momente boten auch : der wie ein erschütternder Gewitter-
sturm einherbrausende Weltgerichts -Chor so wert Orchester
und Orgel hier nicht allzu stark domrnirten — und der glaubens-
kräftig ausklmgende Schlilßchor des 2. Theils . sowie die meisten
der emaestreuten Choräle , unter denen leider einer der schönsten
und trostreichsten : „Befiehl Du Deine Wege" - . diesmal aus¬
blieb . Die akustischen Verhältnisse erwiesen sich dem Ensemble
recht günstig ; noch günstiger dem Sologesang . Die anspruchs-
vvlle TenorparUe sang Herr Litzinger : seine mustergültige
geistreiche Durchführung des „Evangelist " ist von früher noch rn
unvergessener Erinnerung geblieben und wird es auch diesmal
bleiben . Herr Kammersänger Büttner,  dessen edler, rm
ganzen Unifang gleich wohllautender Bariton ebenfalls schon
oft gewürdigt wurde , sang den Christus in hoheitsvoll daher¬
schreitendem Pachvs . Für den Bortrag der reich kolorirten
Sopran -Arien besitzt Frau Hiller - Rückbeil  nM nur
die Weichheit und Reinheit , sondern auch^die erforderliche Beweg¬
lichkeit des Tones und ebenso viel Empfindung als seingebildetes
Stylqefühl . Fräulein Mathilde Haas  mit ihrem pastosen,
warmttmbrirten Organ brachte die Alt -Partie durch verstand-
nißreiches Erfassen des Stimmungsgehaltes zu besonders tiefer
Wirkung . Die kleineren Baß - Soli fanden m Herrn Süße
ausreichende Lerttetung . O r che st e r (di e K u rk a p e kle)
Md Orgel (Herr Wald)  griffen überall mtt Sicherheit ew.
Herr Kapellmefft - r L ü st n e t  führte seine Schaaren fest, ruhig
und besonnen zum Sieg . JJ*
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Wen eröffnet.

Hut ^ Magazin
24 Wilhelmstrasse 24 ( Promenade -Hotel ) .

Grosse Auswahl—Modernste Faps—Billige Preise.
FiSxlsnlc , ütrohhiite,
Cyllnderhute , Jagclliüte.
Oaqnes etc. Uteitlaiite etc.

Englische Bamen -iltrohliäte.
KWT" Reparaturen , Aufbügeln etc . prompt und billigst.

Rosenthal Le David.

HxiierMt
iu größter Auswahl neu eingetroffen, nur neueste

und elegante Muster. 6118

W. Barth, Drechsler,
17 Neugaffe 17, nahe der Marktstratze.

Anfertigung sämintticher Reparaturen.

Schulsticscl für Mädchen,
Größen 27 bis 30, für ^ AH

Confirmanden-Stiesel für Mädchen
elegante Form , für IS .50

tjilv Kinder das Paar ^ .00

35 Pf. Leinölfirniß Sch.
offerirt 4936

Farben -Confnm , 30 . Grabenftratze 30.

Analytischer Befund
des

Eucalyptus-
Mundwassers

yon

Dr. M. Albersheim,
Fabrik feiner Parfümerien,

Lager amerikan. , deutscher, engl,
ii. t'ranzös. Spccialiläten , sowio

sämmtlichcr Toilette -Artikel,
Wiesbaden wffiSffao.
lerunlifurt a . OT., Kaiscrstr. 1.

Die chemische Untersuchung er¬
gab , dass das Eucalyptus - Mund¬
wasser von Dr. M. Albersheim
frei ist von sauren und ätzenden
Stoffen , welche dem Schmelz der
Zähne schädlich sein könnten.

Die bakteriologische Prüfung
brachte den Beweis für die
antise | itiseiie (pilztödtende)
Wirkung dieses Mundwassers,
auch in der für den Gebrauch vor¬
geschriebenen Verdünnung.

Diese Befunde , vereinigt mit dem
angenehmen Geruch u. d. kräftigen
erfrischenden Geschmack , lassen
Dr. Albersheim ’s Eucalyptus-
Muudwsisscr als einf. diesen Zweck
vorzügliches Präparat er¬
scheinen , welches namentlich bei
leichten Itcizzuständen der
Schleimhäute desMuudcs und der
Ilachenhölile und naeli dem Ge¬
nüsse leicht ssersetzlicher oder
stark riechender Speisen, sowie
nach stärkerem Bauchen in Folge
seinor sacligentässeii 5Bu-
sainmensetzung seine gute
Wirkung nicht verfehlen wird.

Cheiniscli-teclin.n.hygienisches
Institut

Hr . Popp und SBr. Becker,
Vereidigte Gerichts - und Handels-

Chemiker . 4864

Fl . 0,75 ; 1,50 ; 3,00 Mk . ; ' /- Ltr.
6,00 ; 1 Ltr . 10,00 Mk.

lSratis -!*roben werden auf
Wunsch verabfolgt.

Schulstiefel für Knabe»,
Aiößen 33 bis 35, für

lknaben-Confinnanden-Stiefel
fÖr  5 .50

Sfir Kinder das Paar ^ A Pf.'

Neu! !a Ningäpfel Neu!
per Pfd . 36 und 40 Pf. bei

Cbr . Knapp , Sedanplah 7.

Königsberger Geldloose.
Ziehung schon am 13. April . - WH

Hauptgewinne 50,000 .Warb,
30 .000 Mb . , k Stück 3 Warb , 11
Stück 30 Warb , empfiehlt die Haupt-
eollecte 4992

J . Slassen,
Uirchgasse « O u. Wellritzstr . 5 .

soweit vom Ottern
' 745

i -pfd .- 2-Pfd .-
Dose. Dose.

Schnittbohnen , feinste, . . . . 35 50
do. feine, . . . . 30 40
do. mittel , . . . . 25 36

Broehbohnen , grüne feinste , . — 50
do. feine, . . . . . 28 40

Waclisbrechbohnen . . . . . 35 50
Di inzessbohnen , feinste, . . . 55 95

do. feine, . . . . 45 70
DicMT Bohnen , feinste, . . . . 55 1.—

do. feine, . . . . 45 75
Erbsen , Kaisererbsen , . . .

do. feinste junge , . .
. 80 1.45
. 70 1.25

do. feine junge , . , . . . 55 95
do. feine mittel , . . . . . 38 60
do. junge,.

Erbsen und Carotten . . .
50

. 60 95
Stangcnspargol , 20—22 Stg., . 1.10 2.—

do. 30 „ . 95 1.80
do. 36- 40 „ . 85 1.50
do. 50 „ . 70 1.30

Bruchapargel , stärkster , . .
ao . starker , . . .

. 75 1.30

. 60 1.10
do. mit Köpfen . — 85
do. Unterendcn , . . 32 55

Champignons , Ia , l/a D. 50,. . 90 1.60
do. Ha , r/- D. 45,. . 80 1.35

Aprioosen , ‘/i Frucht , . . . . 80 1.45
Kirschen. . 45 85
Melange X. 1.45

do. II. . 70 1.30
Mirabellen. 95
Dfirsiche , Vi  Frucht , . . . . 1.30

do. •/« T . . . . 1.65
Pflaumen. 75
Reineclauden. . 65 1.15

F . A . Dienstbacli, Rheinstr . 82.

Weine
Cognac Champagner

Delieatessen

Conserven Südfrüchte
empfiehlt 5115

Rapp Nachfolger
Inh. : Oscar Roessing),

Telephon 453. Telephon 453.

Sn  bevorstehenden Festtagen
empfehle ganz besonders:

Feinste » Winter -Nheinsalnr , Elbsalm , rothfleischigen Salm per Pfd . 1.86 Mk ., See¬
zungen , Steinbntt , Limandeö , Heilbutt , Zander , Hecht, Stinte , große Schellfische per
Pfd . 35 Pf . , kleine Schellfische per Pfd . 35 Pf ., feinste Attgel -Lchctlfische 50 —GO Pf .,
Cablian per Pfd . von 40 Pf . an , lebende Hechte, leb. Schlei «, Karpfen , Stal , Bresem,
Bachforellen , Monikendamer Bratbücklinge » sowie alle feinst marinirten u » geräucherten
Frschwaaren billigst.

Joli . Wolter Wwe .,
Fischhandluug,

Ellenbogengasse 7 und ans dem Markte.

Verkauf zu Orig .-Dreisen.
Anfertigung nach Maass. JBnnchener Lodenfabrik

Joh . Gg . Frey , München,
vertreten durch

Carl Braun,
Inhaber : Gg. Hering,

Kürschnerei , Hutgeschäft und Herren - Artikel,
Aufbewahrungs -Anstalt für Pelze etc ., 3755

Midieisberg 18. Wiesbaden, Michclsberg 18.
Mimt- ». PeipiHttle-, jilubtlii-n. WuM-Mm uro JJfunö.
Diamant -Mehl , feinstes Blütheu- resp. Confectmehl, bei 10 Pfd. L 17 Pf ., bei 50 Pfd . ä 16 Pf.
Weizenmehle , bestes Kuchenmehl, bei 10 Pfd. ä 13 Pf . und 15 Pf.
Gemüse - » . Snppennudeln , Suppenteig « . Snppenmaccaroni k 22 Pf . u. 25 Pf.

„ „ „ „ Eierwaare , k 30 u. 35 Pf.
„ „ „ „ Hausmacher „ L 40 u. 45 Pf.

Maeearoni k 25, 30, 35, 40 «. 45 Pf.S *e»1900,französische und bosnische,L18,20,25,30,35,40 und 45 Pf.»fel, auf Holz getrocknet, L 36 und 40 Ps.
sen ä 60 Pf. Gemischte- Obstä 25, 30, 35 und 40 Pf.

■ y| Q gegenüber der Enifer- n. Platterstr.
. Aeltfon 414.C. F. W. Schwanke,

Lchuhwaaren
für Zruhjahr.

Für die kommenden Osterfesttage bieten wir in Schuhwaareneine gediegene Auswahl erst¬
klassiger Fabrikate, für deren beste« Tragen wir die writachendste Garantie übernehmen, zu bekannt
mäßigsten Preisen.

Wir empfehlen unter Anderem:

Damen-Schnürfchnhe, schöneFagon, für 2 . 75
Damen-Knopfstiefel mit hohem und /ß

niedrigem Absatz . . . . für ^* .90

Damen-Schnürstiefel mit Lack .

für

für 3 .50

für A . 75Damen braune Schnürstiefel . .
Dameii-Chevr.-Sriefel zum Knöpfen

und Schnüren, Gelegenheit?- W
kauf. Werth 12.50 . . . . für • .90

Herren feinste Kalbtederstiescl . . für ^ .90

Herren-Halensticfel, moderne Facon, für 5 .50

Herren braune Hakenstiefel . . . für 0 .50

Herren-Chcvreaux-Stiefel . . . für 0 .50
Herren elegante Hausschuhe mit Leder- W

sohle, Gelegenheitskauf . . für i .SO

Ur kleinere unk SchiillrmSer
hervorragend schöne Stiefelchen

ächtem braunem Ziegrnleder bis Größe 27, auch thcilwcisc aus
braunem Kalbleder, im Wcrthe von 4.50 bis 6.00, Gelegenheitskauf, für

m k €o .’$
2 VS

Fmksuckr SW -Blizar,
Langgasse 28

(yi«-&-vis der Bärenstraße).
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